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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
0O $ fa - Lei der Pest bestellt und dort abgehott Mk. 2.10, durch de« Briefträgertu« Hau » gebracht Mt . Lbll vierteljährlich .

Stedaktte« «ud Expedition t
Luisenftraße 84.

Telefon : St . 188. — Postzeitungsliste : Sr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 13—1 Uhr mittag «.

RedaktionSschluß : ' /» 10 Uhr vormittag «.W

I ns erat e t die einspaltige , kleine geil «, »der deren Raum 30 Pfg „ Lokal -Inserat »
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächst« Rümmer vormittag « */, • Uhr. Größere Inserate müssen
tag « zuvor , spätesten « 8 Uhr nachmittag «, aufgegeben sein. — Seschäst «stunde»der Expedition : vormittag « ljt S—1 Uhr und nachmittag « von 2—V,7 Uhr .

[Sr. 242 . bestes Blatt . Karlsruhe, JVlittwocb den 18. Oktober 1905. 25. jfabrgan£

Morgen soll es sich entscheiden, ob in unserem Land der Geist des Fortschritts oder der Geistder Reaktion regieren soll.
Die Sozialdemokratte ist die Partei des entschiedensten Fortschritts auf alle« Gebieten.Unsere Gegner haben allenthalben die größten Anstrengungen gemacht, um ein weiteres Vordringen derSozialdemokratte zu verhindern.
Genossen! Unsererseits wurde alles getan, um das Volk aufzuklären und aufzurütteln. Morgensoll und wird es sich zeigen, inwieweit diese Arbeit von Erfolg war.
Zum erstenmale wählt das badische Volk seine Vertreter in den Landtag direkt. In ganz Deutsch¬land fteht man dem Ausgang dieses Wahlkampfes mit größtem Interesse entgegen .Parteigenossen! Es gilt , der Freiheit und dem Fortschritt den Weg zu bahnen. Esgilt, der Reaktion einen Damm entgegenzusetzen . Es gilt, die politische Halbheit , wie sie sich im

„liberalen Block' verkörpert, nicht triumphieren zu lassen.
Wähler ! Tut alle Eure Pflicht , um der Sozialdemokratie einen Erfolg zu sichern,aus den die badische und die deutsche klassenbewußte Arbeiterschaft stolz sein kann.
Nachdem das direkte Landtagswahlrecht erobert ist, gilt es , unsere politische« Rechte für dieGemeinde- und Kreisvertretung zu erweitem und zu verbessern.
Unsere Volksschule muß endlich zu ihrem Rechte kommen.
Unsere Eisenbahnen müssen endlich so geleitet und verwaltet werden, wie es den Jntercffen derVolkswirtschaft und der Volkswohlfahrt entspricht.Es muß eine Finanzpolitik betrieben werden, durch welche der Staat in die Lage versetzt wird,seinen Knltnrausgaben gerecht werden zu können.In allen diesen Fragen ist auf die bürgerlichen Parteien kein Verlaß.Genoffen ! Morgen muß unter Aufbietung aller Kräfte gearbeitet werden. Holt die säumigenWähler zur Urne. Sorgt, daß

' der letzte unserer Anhänger von seinem Wahlrecht Gebrauch macht.Nieder mit der kapitaliflischen Jntereffenpolitik , die uns so schwere Wunden ge¬schlagen hat.
Nieder mit de« Lebensmittelwucherern.
Nieder mit den Feinde» der Volksfreiheit und Volksaufklärung .Nieder mit der Politik der Halbheit und Feigheit!Vorwärts in de« Kampf!

Hoch die Sozialdemokratie !
Unsere heutige JShimmer umfaßt

* Blätter mit zusammen 6 Seiten.
Hn einem Wendepunkt
Die Verhandlungen zwischen den deutschen

risenbahnverwaltungen sind , wenn nicht alle An-
jMen trügen , auf dem toten Punkt angelangt ,« lr stehen vor einer neuen Phase unserer
r>erkehrspolitik . Die preußischen Pläne
sind vorerst gescheitert . Preußen wollte bekanntlich
r * Frage der Tarifreform mit der Frage der Be-
Aebsinittelgemeinschaft verkuppeln, um auf diese
Weise sich die Herrschaft über die sämtlichen deut¬
schen Staatsbahnen zu verschaffen . So sehr auchjeder Anhänger deS Fortschritts eine Vereinheitlich-
ung der Verkehrspolitik in Deutschland wünschen
Crß, so wenig Ursache hat man, die Eisenbahnenr preußischen Junkerbureaukratie auszulieferu .
sun damit auch noch die Eisenbahnen in den Dienst
^ r junkerlichen - Jnteressenwirtschaft zu stellen ,
schlimmeres hätte dem deutschen Volke gar^ ' cht passieren können .

Die Gründe , die zum Scheitern der Verhand-
xsngen zwischen den einzelnen Verwaltungen ge -
whrt haben, interessieren unS in diesem Augenblick
ssscht so sehr wie die Tatsache , daß die Pläne der ba¬
rschen Regierung ins Master gefallen sind . Eine
Einigung hinsichtlich der Benützung der Güter -
K&ifc» steht noch in Aussicht . DaS wird aber
schließlich der einzig« Erfolg der ganzen Verhand-
wngen fein. Von der 4. Wagenklasse bleiben wir
voraussichtlich verschont. Damit wäre Baden wie-

freie Hand gegeben , ES wird die badische

Eisenbahnverwaltung also nicht umhin können ,den Vorschlag des letzten Landtags , die Einführung
deS 2 Pfennig - Tarifs für die 3 . Klasse ohne
Schnellzugszuschlag zu akzeptieren .
Aber damit darf sich der Landtag keineswegs zu¬
frieden geben . Wenn wir auch Preußen mit der
Durchführung dieses 2 Pfennig -Tarifs für die 3.
Wagenklasse - um ein Bedeutendes voraus wären,
die Eisenbahnsrage als solche ist damit noch lange
nicht g e l ö st.

Die badische Volksvertretung wird vor
allem die Pflicht haben, Gefahren wie derjenigen,in welcher wir die letzten Monate hindurch ge¬
schwebt haben, vorzubeugen, indem sie dafür sorgt,
daß der Volksvertretung endlich das ihr zustehende
Mitbestimmungsrecht hinsichtlich der
Tarifbestimmungen gesichert wird . Damit wäre
die Allmacht der Bureaukratie auf diesem so wich¬
tigen Gebiete gebrochen . Aber auch damit wäre
noch nicht genug geschehen, woran unser ganze- Ver¬
kehrswesen krankt, daS ist die i r r a t i o n e l l e Be¬
triebsweise, die in der Art der Zusammensetzung
der Verwaltung ihre Ursachen hat . Bei
unserem Eisenbahnbetrieb könnten Millionen ge¬
spart werden, wobei der Betrieb als solcher in
keiner Weise Not zu leiden hätte , ganz im Gegenteil.

Ferner muß — und das gilt für Baden mehr
wie für jeden anderen Staat — der Fraae der
Trennung de- Nah- vom Fernverkehr
endlich näher getreten werden. Das ist dom be¬
triebstechnischen wie vom rein rechnerischen Stand¬
punkt aus ein Gebot dringender Notwen¬
digkeit .

Baden hat jetzt Gelegenheit, sich als Muster¬
staat auf dem Gebiet« der Verkehrspolitik zu be¬

tätigen und es kann diese Rolle übernehmen, ohne
sich etwa der Gefahr finanzieller Schwierigkeiten
auszusetzen . Wir sind im Gegenteil fest davon
überzeugt, daß, wenn der Geist der Volkswirtschaftin unserer Eisenbahnverwaltung seinen Einzughält, die badischen Bahnen sich erheblich besse rrentieren werden, als heute .

BadeninDeutschlandvoran , das muß
jetzt die Parole auf dem Gebiete der Eisenbahn¬
politik sein.

politifcbe Qeberficht
Der Zukunftsstaat ist nahe!

Die Allgemeine evangel.-luther . Kirchenzeitung
sieht ihn kommen . Und das „heilige staatserhal -
tende " Kapital bringt ihn . Das fromme Blatt istder Meinung , daß die Zusammenballung des Groß¬
kapitals und der steigende Einfluß der Syndikate
uicd Trusts uns geradewegs in den Zukunftsstaat
hineinführt . ES schreibt : „Wie nahe wir dem Zu-
kvnftsstaat kommen , haben von neuem die Verhand¬
lungen deS Verein» für Sozialpolitik in diesen«
Jahre erwiesen , die «inen lichtvollen Vortrag des
Professors Schmoller über das Syndikatwesen in
Deutschland brachten . Nach Schmoller sind die
Trustmagnaten von Kohle und Eisen die wahren
Pioniere des sozialistischen Zukunftsstaates . Alles
Kapital ballt sich zusammen, die Einzelbetriebewerden aufgesogen : sie gehen nicht unter , aber sie
syndizieren sich . WaS gegen diesen ungesunden
Prozeß, der einer gewaltigen unpersönlichen Machtdas Diktieren und Hinaufschrauben der Preise ge¬stattet, zu machen sei, weiß schließlich auch Professor
Schmoller ebensowenig , wie die amerikanischen Ge-
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setzgeber mit ihren vielen Antitrustprojetten . Ec
schlägt eine Art Staatsaufsicht vor . Eine gewisseZahl der Aufsichtsräte soll aus Vertrauensniännernder Regierung bestehen. Aber was soll das nützen ?Sie würden eine höchst kümmerliche Rolle spielenund nicht einmal den gewiß winzigen Einfluß des
seinerzeit auch mit großen Hoffnungen begrüßten
Staatskommissarius der Börse erlangen . Das ein
zige wirksame , allerdings sehr radikale Mittel
heißt : Verstaatlichung . Sobald ein Pro¬
duktionszweig sich syndiziert , zeigt er, daß er
dafür reift st. So leicht wird das nicht sein,wie einst bei den Eisenbahnen . Aber wenn man den
Syndikaten einen Kappzaum anlegen will, so gehtes nur auf diese Weise. Unmöglich ist die Sache
nicht . Noch in jüngster Zeit mußte die Süßstoff -
fobrikation daran glauben, zu Gunsten eines ein-
zigen Riesenunternehmens unter Staatsaufsicht
expropriiert zu werden . Und geht es so weiter wie
bisher, dann ist für Kohle und Eisen recht, was für
Saccharin billig war .

"
Kapitalistische Organe spötteln über diese Aus¬

führungen . Sie sollten das lassen , denn
in der Hauptsache hat das kirchliche Blatt völlig
recht : die Kapitalskonzentration
führt zum demokratischen Sozialis¬
mus , wenn auch vielleicht erst auf dem Umweg«über den Staatskapitalismus .

Badifcbe polltiK.
Der badische Staat als Arbeitgeber .

Laut Statistik zahlt der badische Staat d
Streckenarbeitern einen Mindestlov, .
pro Tag von 2 Mk . , einen Höchsllohn von 3 .60.



Der DurchschiüttSlohn der Streckenarbeiter beträgt2 .51 Mk. pro Tag. Die Güterarbeiter habeneinen Durchschnittslohn von 2 .71 Mk., die Ge¬
päckarbeiter einen solchen von 3 . 10 Mk. . die Ablöser
einen solchen von 2.72 Mk ., die Wagenreiniger von
2 .70 Mk . usw . Tie gelernten Wertstätten -
arbeiter hoben einen Mindesttaglohn von2 .40 Mk , einen Höchsttaglohn von 4.20 Mk.
Durchschnittlich verdient der gelernte Werk-
s öltenorbeitcr pro Tag 2 .08 Mk . , den Akkord
Ii i n 3 ii gerechnet 54. 10 Mk . Das durch -
s ch tt i t t l i ch e Jahreseinkommen der verschiedenen'e .rbeiteriategorien bei der Eisenbahn schwankt
öiu .htc » 027 und 1292 Mk.

Das sind Hungerlöhne . Es ist einfach ein
Skandal , einen Arbeiter mit 2 Mk . , wie das
lei den Streckenarbeitern noch ^

der Jall ist, abzn
speisen. So sicht der badische Dtaar als Arbeit¬
geber aus . Das ist das „Wohlwollen" in un¬
widerleglichen Zahlen. Und die bürgerlichen Par¬teien hatten nicht den Willen, dieser Ausbeu¬
tung , wie sie kein Privatkapitalist schlimmer be¬
treibt , einen Riegel vorzuschieben . „ Wohlwollend"
wandern Jahr ftir Jahr die Petitionen der Eisen¬bahner in den Papierkorb .

Eisenbahner ! Morgen habt ihr Gelegenheit,die Quittung für das Euch bewiesene „ Wohl¬wollen" auszustellen.
Auf die Konservativen

sind die Blockier jetzt sehr schlecht zu sprechen, nach¬dem in 5larl. ruhe in letzter Stunde zwei konser¬vative Kandidaten aufgestellt tvnrdcn. Interessantan diesem Kampf der „Ordmmgs "parteien unter
sich ist . wie sie sich gegenseitig für unfähig er¬klären, dem Mittelstand helfen zu können . Man
könnte , um mit dem Bad . Beobachter zu reden,krähen vor Vergnügen, wenn inan dieses Gaudium
sich ansieht .

Landtagswablbenegung.
49 . Landtags -Wahlkreis (Karlsruhe - Land) .Während der Landtagswahl am 19 . Oktober befindet sichdas Wahlbureau unseres Kreises in Rintheim zurF r i e d r i ch s k r o n e . Die Gesamt-Wahlresultate ausden ein einen Gemeinden wollen sofort nacb deren Be-

lanntwerden telephonisch Post Rintheim gemeldet werden ,wo dann das Eesamtresultat zu erfahren ist. Wir bitten
unsere Genosien , dies zu beachten . Auslagen werden
vergütet.

Ans dem 549 . Landtagswahlkrcis . Am Samstagfand in dem roten Grün winket eine sehr gut be¬
suchte sozialdemokratische Versammlung statt, nachdem esdem „ Block" nicht gelungen war , eine Versammlung da¬
selbst zustande zu bringen und das Zentrum nur ca . 2
Tiftend Zuhörer in seiner Versammlung gehabt hatte.In der auf das Referat unseres Kandidaten Lutz fol¬
genden Diskuksion wurden von einigen Rednern besondersdie rohen Redensarten verurteilt , die sich ein bekannter
geistlicher Herr in der Zentrumsversammlung erlaubte.Tie richtige Antwort darauf wird die sozialdemokratische
Wählerschaft geben , indem sie am Wahltag bis auf den
letzte« Mann antritt .

Am folgenden Sonntag stellte sich unser Kandidat
Lutz den Wählern in B r u ch h a u s e n vor, wo er zumerstenmal überhaupt, und zwar im Gasthaus zum „Hirsch"
iir überfülltem Lokal sprach. Seine Aufführungen wur¬den mit großer Begeisterung ausgenommen , besondersauch von den anwesenden Landwirten , Die Aussichtensind die denkbar besten.

Am Montag Abend ging es nochmals nach Neu¬
burgweier , und zwar in Begleitung des GenossenReda .teur W e i ß m a n u , der das Hauptreferat über-noiuu.e» hatte. In Neuburgweier, wo unsere Partei beider lctzien Reichstagswahl die Majorität hatte, waren
durch die Rivalität der beiden Wirte zum Adler und zurLilie unerquickliche, eine befriedigende Entwickelung der
Partei hemmende Verhält,,ff,e eingetreten, deren Ord¬
nung bei einem früheren Bcsuch dem Genossen Lutz ge¬lang . sooaß nunmehr eine Versammlung im Adler statl-findcn konnte, nachdem die angeregte Gründung eines
Arbeiterwahlvcreins vorhergegangen war . Die äußerst
zahlreich , auch von Landwirten besuchte Versammlungspendete den vortrefflichen , dem Verständnis der Zuhörerangepaßten Ausführungen des Genossen Weißmann, so¬wie auch der nachfolgenden Rede unseres Kandidaten
Lutz großen Beifall. Hoffen wir, daß die Genossen in
Neuburgweier zum mindesten die Zahl ihrer Reichstags¬wahlstimmen erreichen und daß ihr Arbeiterwahlvereinwachse, blühe und gedeihe .

549. Landtagswahlbezirk . Wir bringen hiermitden Parteigenossen unseres Wahlbezirks zur Kenntnis,daß am Wahltag das Zentralwahllokal sich in Daxlande «in der Sonne befindet . Daselbst sind jederzeit Partei¬genossen anwesend , welche etwaige Aufträge usw . ent -
geqennehmen . Wir möchten nun die Arbeiterradfahrer
noch dringend bitten, sich am Wahltag und hauptsächlichdes Abends zur Verfügung zu stellen, damit das Wahl¬resultat so schnell wie möglich bekannt wird.

Das Komitee .

W . Aus dem 46 . Bezirk . 0m vergangenen Sonn¬
tag fand im Gasthaus zur Traube in Spielbergeine von ca. 80 Personen besuchte Wählerversammlungstatt, in der unser Kandidat, Genosse Mülle r -Pforzheim,über die bevorstehende Landtagswahl referierte . Mit
größter Aufmerksamkeit folgten die Anwesenden den treff¬
lichen Ausführungen unseres Kandidaten und der reiche
Beifall am Schluß des Referats zeigte , daß die Wortedes Redners auf guten Boden gefallen waren. Wirkönnen mit dieser Versammlung zufrieden sein , zumal esdie erste ist , die in Spielberg stattfcuid . Hoffentlichbringt auch der 19. Oktober den gewünschten Erfolg.

Heidelsheim . Am Samstag Abend fand hier eine
sehr stark besuchte sozialdemokratische Wählerversammlungstatt, in welcher Genosse S ü ß k i n d - Mannheim unter
lebhaftem Beifall über die Landtagswahlen reserierte.In der Diskussion meldete sich ein jnngliberaler Rechts¬praktikant zum Wort, der über den Streik im Volks¬
freund, über die Verelendungstheorie und sonstige The-mataS sich äußerte. Genosse Süßkind fiel eL nicht schwer,den in der Politik noch sehr unerfahrenen jungen Mann
zu widerlegen. Wir hoffen hier auf guten Erfolg.

53 . Wahlkreis ( Breiten ) . Sonntag Abend fandhier im Badischen Hof eine VolkSverjammtung statt. Es
referierten unser Kandidat Genosse Z i s ch e r , sowie
Reichstagsabgeordneter S p e r k a aus Stuttgart . Die
Versammlung war außerordentlich gut be,ucht , sie zähltenahezu 300 Personen. Unser Kandidat erläuterte unserWahlprogramm und unterzog die Flugblätter der Kon¬
servativen und Nationalliberalen einer scharfen Kritik .Er verwies besonders auf die Widersprüche in diesenFlugblättern und auf die Praxis der bürgerlichen Par¬teien im Landtag hin. Reichstagsabgeordneter Sperkaging auf die Neichspolitik im allgemeinen ein und rißdurch seine vorzüglichen Ausführungen die Versammlungzu wahren Beifallsstürmen hin. Insbesondere unterzogec die Kolonialpolilik einer strengen Kritik und legteenergischen Protest gegen eine solche Verschwendung vonStaatsmitteln ein . Am Schluffe empfahl er der Ver¬
sammlung, Mann für Mann für unfern Kandidaten ein¬
zutreten, den er als einen tüchtigen Mann kennen gelernthabe. Trotz mehrfacher Aufforderung meldeten sich keine
Gegner zum Wort. Der lebhafte Beifall, welcher denbeiden Referenten zu Teil wurde , zeugte von einer
günstigen Ausnahme ihrer Referate, so daß wir uns den zu¬versichtlichen Hoffnungen hingeben können , daß der Wahl¬tag auch in unserm Kreise der Zahltag sein wird.Am letzten Mittwoch sowie Samstag fanden zweiVersammlungen in G o n d e l s h e i m und Wössingenstatt, welche sehr gut besucht waren . In elfterer refe¬rierte unser Kandidat und entledigie sich seiner Ausgabesehr gut . In der Diskussion glaubte Herr BürgermeisterS t e i n b a ch ein Loblied auf die 4. Wagenklasse an-
stimmen zu müssen, indem er darauf hinwies , daß eraus eigener Erfahrung ersehen habe, daß die 4 . Klasseeine ganz angenehme Einrichtung sei. Er wurde abervon unfern Referenten gut abgeführt. In W ö s s i n g e n
sprachen unser Kandidat Zisch er , sowie Reichstags-
abgeordneler Sperka aus Stuttgart . Es waren ca.160 Personen anwesend . Der stürmische Beifall, welcherbeiden Rednern zuteil wurde, zeigte , daß die Saat aufguten Boden gefallen ist. Auch in Stein fand amSonntag Nachmittag eine Versammlung statt, welche sehrgui l esuchk war . Es referierte Genosse Sperka .

Kürnbach . Sonntag Nachmittagfand hier eine von ca.100 Wühlern besuchte Versammlung statt. Es referierteGenosse Zischer . Er erläuterte unser Wahlprogramm,sowie die Stellung der bürgerlichen Parteien im letztenLandtag . Trotz wiederholter Aufforderung meldete sichkein Gegner zum Wort. Lebhafter Beifall wurde unsermKandidaten zuteil.
Ensingen , 17. Olt . Berichtigung bezüglich desArtikels aus demPforzheimer Anzeiger, veröffentlicht imVolksfreund Nr. 240 .
Es ist nicht wahr, daß ein Pfarrverweser in Schöll¬bronn in einer Versammlung gesagt hat, „Die badischenLehrer seien bis zu 96 Proz . Sozialdemokraten"

. Ichhabe nur die Aeußerung des Lehrers Feigenbutz - <Ät-
lingenweier der Versammlung mitgeteilt, wonach inBaden keine 8 Proz . Lehrer seien, die nicht mit den
Sozialdemokraten einverstanden sind . Dabei wurde extrader Name „Feigenbutz " genannt. Hochachtungsvollst H.Müßte, Pfv.

Achern . Letzten Sonntag fanden in S e e b a chund Otten Höfen zwei Versammlungen stall, in denen
Genosse Hugo Süble über die bevorstehcno : -i Land¬
tagswahlen reserierte. In Seebach war die Versamm¬lung besonders gut besucht und die Anwesenden folgtenden Ausführungen des Referenten mit großer Aufmerk¬samkeit . Daß sie damit einverstanden waren , das be¬wies der große Beifall am Schluffe.

Löffingcn (17. Wahlkreis) . Letzten Sonntag solltehier die erste sozialdemokratische Versammlung statt¬finden . Alles war vorbereitet ; die Plakate waren an¬gellebt und ein schöner Saal war uns zugesagt. Abersiehe da, wir hatten nicht mit unserm Herrn Kaplangerechnet . Dieser gab dem Polizeidiener den Auf¬trag , unsere Plakate herunterzureißen , was derDiener der Obrigkeit und Gesetzlichkeit prompt besorgte.Der Wirt wurde von Hochwürden ebenfalls tüchtig be¬arbeitet , bis er sich bereit erklärte, unsere Versammlungnicht stattfinden zu lassen. Zur festgesetzten Zeit waraber das Lokal zur Sonne dicht besetzt. Auch unserReferent Genosse Sigmund aus Karlsruhe war an¬wesend . Der Wirr gab auch schließlich die Erlaubnis zu

einer „ kurzen Ansprache "
, sdtrselbe dauert» aber eineStunde , während welcher Genosse Sigmund den An¬

wesenden unter gespanntester Aufmerksamkeit die Be¬
deutung der Landtagswahl und unser Programm er¬läuterte. Großer Beifall wurde ihm am Schluffe der
Rede zuteil. Bis jetzt wurden in Löffingen noch keine
sozialdemokratischen Stimmen abgegeben. Am 19. Oktober
aber werden solche aus der Urne steigen . Der Kaplanhat sein Teil mit dazu beigetragen. Im Unterland wird
man sich wundern, daß die „Hochwürden " hier noch in
so unwürdiger Weise den politischen Kampf führen.
Aber auch auf dem Schwarzwald wird es noch hellewerden und die schwarzen Raben werden dann ver¬
scheucht .

6 . Kreis . Letzten Samstag fand in Möbringeneine gutbesuchte Wählerversammlung statt. Gen. EugenGeck und der Kandidat Bernauer erzielten stürmischenBeifall. Auch in Engen , wo am Sonntag Nachmittageine Versammlung stattfand, die auch gut besucht war,wurden die Ausführungen des Genossen Geck und des
Kandidaten Bernauer mit großem Beifall ausge¬
nommen . Gegner meldeten sich in beiden Versammlungen
trotz wiederholter Aufforderung nicht zum Wort. Mit
dem Erfolg dieser Versammlungen können wir zufrieden
sein.

Deutfcbes Reich*
Bier Monate Gefängnis

beantragte ein Staatsanwalt der Straßburger
Strafkammer gegen einen Arbeiter, weil er in
Hagenau einen Wahlaufruf der sozialdemo¬
kratischen Partei unbefugt , d . h . ohne die er¬
forderliche behördliche Erlaubnis verteilt hat. Der
Staatsanwalt begründete die geradezu horrend
hohe Strafe damit , daß über das übliche Straf¬maß hinausgegangen werden müsse, weil die Flug¬
schrift von einer Partei ausgehe, welche die Zer¬
störung der bestehenden Staatsordnung bezwecke .Das Gericht schloß sich aber dieser Ansicht erfreu¬
licherweise nicht an, sondern verurteilte Schmidt zu50 Mark Geldstrafe.

Eine Rechtsprechung , die sich auf solche Deduk¬tionen stützte , wie die des Straßburger Staats¬anwalts , wäre ein Hohn auf den Begriff der Ge¬
rechtigkeit. Angesichts solcher staatsanwaltlichen
Leistungen muß man den Glauben an die Ob¬
jektivität des Staatsanwalts verlieren . »

Ein neuer Kalauer Podbielskis .
In Hamburg hat dieser Tage eine Mastvieh-

Ausstellung stattgefunden, die vom Landwirtschafts-
Minister v . Podbielski eröffnet wurde. Gleich bei
seinem Eintritt sagte der Herr Minister lachend :
„ Nun wollen wir uns die Fleisch not
ansehenl " — Der Herr Minister braucht natür -
lich nicht zu wissen, daß Arbeiter und kleine Leute
sich schon lange kein Fleisch mehr von holsteinschem
erstklassigem Mastvieh kaufen können .

Bülow verhöhnt das Volk mit diplomatischen
Phrasen , Podbielski mit faulen Witzen. .Das nennt
sich neudeutsche Regierungsweisheit I

Hudland»
Norwegen.

Die Forderung einer Dolksabstim -
m u n g über die zukünftige Staatsform wird
jetzt, nachdem sowohl das Storthing wie der schwe¬
dische Reichstag das Karlstader Ueberetnkommen
angenommen haben, von neuem von der nor¬
wegischen Sozialdenwkratie mit aller Kraft propa¬giert . Am Donnerstag hat eine zahlreich besuchte
Versammlung der organisierten Arbeiter Chri-
stianias beschlossen, am Sonntag durch einen großen
Volkszug für diese Forderung zu demonstrieren.Die Versammlung beschloß ferner , ein Komitee ein¬
zusetzen, das einen provisorischen Entwurf zu einer
demokratisch -republikanischen Verfassung aus¬arbeiten soll.

Außerdem haben die Vertreter der Arbeiter¬
vereine von Christiania beschlossen , dem Storthingeine Adresse zu übersenden, in der verlangt wird,daß das Volk selbst durch Volksabstimmung über
die Staatsform Norwegens entscheide.

Rußland .
Stoessel verbannt ? Dem General

Stoessel wird , wie eine Korrespondenz meldet, von
der Regierung empfohlen, sich auf einige Zeit ins
Ausland zu begeben , wie dies der Statthalter a . D.
Alexejew seinerzeit getan hat .

Huö der Partei.
Weingarten . 16. Olt . Den Genossen und Wählernzur Kenntnis, daß am Donnerstag das Wahlbureau in

die Sonne kommt . Das Gesamtresultat wird daselbstbekannt gegeben . Wähler sind 926 in die Listen ein¬

getragen . ES ist Pflicht, am Wahltag rechtzeitig ...zahlreich anzutreten . Auf zur Wahl ! “ “
Äußer den in der Lokalliste genannten Wirtschaftliegt der Volksfreund auf im Rößle und in der Bahnh ^Restauration .
8 . V. Bruchsal . 18. Olt . Wir machen nochmals m*die heute Abend im Einhorn stattfindendeVersa «,jOlung aufmerksam . Das Wahlbureau befindet sichfalls im Einhorn . Versäume niemand, so frühzettig ^nur möglich zur Wahlurne zu gehen .

“
Gestorben ist wiederum einer der alten Dresdn . »Genossen , die in schweren Zeiten und bis an ihrende unter mißlichen persönlichen Verhältnissen treu ih», '

Pflicht in der Partei erfüllten. Den Genossen
macher Oswald Fechner hat im Atter von 84der Tod ereilt . Er war ein zuverlässigerund energiscĥGenosse , dem auch das Gefängnis wegen des Eintretenfür die große Sache beschieden war .

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

GmukschiDihe ArdritadmeMz .
Aussperrung der Weber . In sämtlichen zu de.Verband der sächsisch -thüringischen Webereien gehörigMBetrieben ist am Freitag den Webern und Weberinne »gekündigt worden. Es kommen 3999 Personen in Frag«davon ein Drittel Frauen . Drei nicht zum Verbände g&hörige Betriebe mit etwa 180 Arbettrrn haben nicht g^kündigt. Von der Aussperrung wird vorläufig nur Gerabetroffen, lieber die Frage , ob die Aussperrung auchüber die übrigen zum Konventionsbezirkegehörigen Ort,ausgedehnt werden füll , wird der Arbeitgeberverband i,den nächsten Tagen Beschluß fassen. Den in Ge .n es ungsan st altenuntergebrachten Weber »ist die Kündigung mittels Einschreibebriefe »übermittelt worden.
Die Kündigung ist von den Webern und Weberinne,mit der größien Ruhe entgegengenommen worden. Di,Fabrikanten und ihre Kreaturen hatten in den letzte »Tagen mit den schäbigsten Mitteln de? Terrorismus nochalles versucht , von den 918 Arbeitern, die eine Woch»früher gekündigt hatten, eine größere Zahl zur Zurück -nähme der Kündigung zu veranlassen — doch ohne Er-

folg ; die Einigkeit der Arbeiter scheint unerschütterlich .Die alldem einen Forderungen der Arbeiter,
schaft, die tn dem an die Unternehmer eingereichte»Lohntarif enthalten sind , gipfeln darin , daß der Garantielobn ftir Weber und Weberinnen wöchentlich 18 Mk. und
pro Tag 3 Mk . betragen soll. Für Wechselstuhlarbeikerpro Woche 21 Mk. und pro Tag 3,80 Mk. Für Putzer -innen pro Woche 18 Mk. und pro Tag 2,50 Mk. Mitder Begründung , daß diese Forderungen im Widerspruchmit der Akkordarbeit stehen , da die Arbeiterschaft nochverlangt , daß, wenn der Garantielohn bei Arbeit inAkkord nicht erreicht wird , die Fabrikanten das fehlendeam Zahltag draufzahlen sollen, haben die Webereibesitzerdieses abgelehnt . Weiter verlangen die Arbeiter, daß di«
Arbeitszeit einschließlich der Frühstücks- und Vesperpause
täglich 10 Stunden betrag«. Bisher gezahlte hoher ,Löhne sollen weiter gezahlt werden. Gefordert wird nochdie Abschaffung von Abzügen und Strafen .

Eine Wäschereiarbeiter -Anssperrung droht inBerlin . Wie schon gemeldet , streiken in den Wäsche«fabrilen fast sämtliche Zuschneider , Wäscherinnen un)
Plätterinnen ; nur die Näherinnen arbeiten noch ver¬
einzelt. Der Verein Berliner Wäschefabrikanten berieffür heute eine Versammlung ein, um über die event.
Aussperrung der nicht st reitenden Ar¬beiter Beschluß zu fassen. In der Wäschebranche findin Berlin gegen 12999 Personen beschäftigt

(Fortsetzung tm zweiten Blatt .)

Im „enwpiföf# Eheskmdil
"

tragen wir nach den Münchner Neuesten Nachrichten noch
nach :

Bei den Nachforschungen nach dem Aufenthalt der
verschwundenen Prinzessin kam nun die sensationelle

WechselfälschungSaffär «
an den Tag . die später die Verurteilung des Mattachichzu sechs Jahren schweren Kerkers zur Folge hatte. Die
Wiener Kaufleute Markus Spitzer und Friedrich Reicher,die sich hauptsächlich mit Wuchergeschäften befaßten,
schrieben eines TageS an den Oberhofmeister Grafen
Choloniewski der damaligen Kronprinzessin- Witwe
Stephanie , einer Schwester der Geflohenen, sie besäßen
Wechsel der Prinzessin Luise im Betrage von l 1/» Mill.Kronen, und diese Wechsel trügen als Giro die Unter¬
schrift der Kronprinzessin. Graf Choloniewstt versuchte
zunächst auf vertraulichem Weg« sestzustellen, ob dt«
Kronprinzessin Wechsel für ihre Schwester unterschriebenhabe, und da diese, sobald sie vernehmungsfähig gewor¬den war , dies ««schieden in Abrede stellte, erstattete de»
Oberhofmeister die Anzeige an den Wiener Polizei¬
präsidenten, daß augenscheinlich eine Fälschung vor»
liege . Der Polizeipräsident ließ die beiden Kaufleut»vorladen, und diese präsentterten Wechsel auf den Be¬
trag von 1115 000 Kronen lautend. Als die Krön - ,prinzessin -Witwe bei dem Wiener OberhofmarschallamtJTeinvernommen wurde, erklärt« sie mit aller Bestimmt̂
heit, ihre Unterschrift auf den vorgezeigten Wechseln sei
falsch.

Negierungsrat Bachrach legt dann eingehend '4e
finanziellen Verhältnisse des Prinzen Philipp dar und

kleines Feuilleton.
lieber Behrings neues Heilmittel gegen die

Tuberkulose
schreibt Genoffe Dr . Adler , der Arzt von Beruf ist,ln der Wiener Arbeiterzeitung:

Es ist sehr schwer, sich aus dem spärlichen und nicht
ganz klaren Bericht ein Bild über den ForschungsgangBehrings zu machen . Es scheint aus dem Bericht nurdas eine hervorzugehen: Im Gegensatz zu Koch , der
durch Einverleibung seines „ Tuberkulins" den Körper zurErzeugung jener Giftstoffe anregen will, die imstandesind, den Kampf gegen den in den Körper eingedrungenenTut erkelbazillus aufzunehmen, glaubt Behring, dieseGiftstoffe isoliert dargestellt zu haben, so daß nun die
Aussicht vorhanden sei , durch direkte Einverleibung dieserStoffe in den menschlichen Körper diesem das Mittel zugeben , um der in ihn eingedrungenen TuberkelbazillenHerr zu werden . Es ist dies der zweite von den theo¬retisch möglichen Wegen , auf denen die moderne Serum -tlerapie zu ihrem Ziele zu gelangen sucht. Wie weit eSBehring geglückt ist, auf diesem Wege zu prakttsch ver¬wendbaren Resultaten zu gelangen, davon sagt der unsorrliegende Bericht sehr wenig.Es scheint Behring im Tier-Experiment geglückt zuan , durch Einverleibung seiner 10-Substanz Tiere für. achtrüglich einverleibte Tuberkelbazillen unempfänglich ,„ immun" zu machen . Von dieser Immunität — von der1:k ja nach den vorliegenden Berichten auch Nichtwissen,ob sie vollständig war — bis zur Heilung, das heißtAbtotung der schon vorher in den Körper eingedrungenenTuberkelbazillen durch nachträgliche Impfung mtt IC ist5">, sehr weiter

. Weg. lieber die bei Tieren erzeugteHeilung durch sein Mittel spricht sich Behring (nach demvorliegenden Bericht ) viel weniger bestimmt aus alsüber die Immunisierung. Aber selbst von der im Tier -Experiment erzielten Heilung einer Krankhett bis zu dererfolgreichen Verwendungeines Heilmittel» beim Menschen.st ein sehr weiter Weg . Dies gilt insbesondere vonstnem Heilmittel gegen Tuberkulose , da sich die Tieredem Tuberkel- Bazillus gegenüber anders verhallen alsdie Menschen. Behring selbst hat eine mehrjährige Fristzur Feststellung des praktischen Werte- seines Heilmittelsverlangt und wer die letzten Arbeiten Behrings kennt ,wird ihm einen recht weitgehenden OpttmismuS nicht ab-wrechen können . So gern wir auch den OpttmismuSBehrings teilen würden, so muß eS doch gesagt werden,daß wir — übrigens auch nach Behrings Meinung selbst— das Heilmittel gegen die Tuberkulose noch keines¬wegs besitzen, daß wir — im besten Falle, das heißt,wenn bei weiterer Erprobung alles, waS Behring fest-strllt und gefunden zu haben glaubt, sich voll bestätigt —
»rst aufdem Wege find , das Heilmittel zu finden .

Erschreckende Zahlen . In Europa fallen alljähr¬lich gegen 70 000 Menschen dem Selbstmord anheim.Auf Deutschland entfällt von dieser Summe ein ansehn¬licher Teilbetrag . Die absoluten Selbstmordfälle be¬tragen in den einzelnen Jahren der Zeitstrecke 1894 bis1903 : 11136, 10510, 10 888 , 11018 , 10 836 , 10 761 ,11393, 11 836, 12 339 , 12 730 . Diese Zahlen sind inZunahme begriffen. Von einem allgemeinen starkenWachstum des Selbstmordes kann man allerdings nichtreden, da auch die Bevölkerung ständig sich vermehrt.Die Zahlensummen sind jedoch erklecklich groß. In den
letzten 23 Jahren von 1881 bis 1903 haben sich in
Deutschland 248 864 Menschen das Leben genommen.Im deutsch-ftanzösischen Kriege hatte die Totenliste un¬gefähr 40 000 Menschenverluste aufzuweisen. Deutsch¬land hat sonach während der letzten 23 Jahre mehr alsdas Sechsfache an Menschen durch den Selbstmord ver¬loren . In einem Zeitraum von drei bis vier Jahrenverliert das Deutsche Reich eine ebenso große Anzahlvon Menschen durch die Selbstmordneigung, wie die
Schlachten des siebziger Krieges kosteten. Für die Lustam Leben und die freudige Schaffenskraft einer Nation
ist die hohe Selbstmordfrequenz ein bedenkliches Zeichen.

Ein neuer Geschäftskniff . Ueber einen neuartigen
GeschästSkniff wird dem Wiener Fremdenblatt auS Ve¬
nedig berichtet : „ Im dichtbesetzten Schnellzuge Mai¬land —Verona—Venedig wird in einem Coupee erster
Klasse der Durchgangswagen unter anderem auch von
Venedig gesprochen . Ein eleganter älterer Herr mtt einer
Rosette im Knopfloch und mit tadellosen Manieren , mischt
sich alsbald ins Gespräch und bringt die Hotels von Ve¬
nedig aufs Tapet . Conte A., so heißt der Mann , dermit südländischer Courtoisie im Verlaufe des Gespräches
seine Karte überreicht, zeigt sich in allem als versierterKenner der Lage und schimpft weidlich über viele Hotels,Ne seien teuer, schlecht , unruhig rc. rc., er steige jetztimmer im Hotel x . ab und sei in allem sehr zufrieden,könne daher dieses Haus bestens empfehlen usw . DieseWorte fallen natürlich auf fruchtbaren Boden , denn
welcher Reisende hätte nicht in punkto Unterkunft trau¬
rige Erfahrungen gesammelt.

Leicht ist die ganze Gesellschaft in den verschiedenen
CoupeeS zugunsten des gerühmten Hauses umgestimmtund die Reisenden folgen dem Tonte v . ins besagteHotel.
Rach und nach kommen die Paffagiere jedoch darauf , daßdieses ein minderwertige» Hau» sei und als Schlußeffetterfahren die geprellten, daß „Graf A. " den Acquisi¬teur fürs Hotel X . spielt und daß dieser sprachenge¬wandte, famose Herr immer in fashtonablen Zügen und
sogar auf den Schiffsrouten sein Metier ausübt . Siewurden einfach das Opfer eines GeschästSkniff»»."

„ Ernüchterungskammern " gibt «S bet den Polizei-
Häusern von Petersburg , tn denen jährlich mehral » 50 000 Pl» f«nen beiderlei Geschlecht» „ernüchien"

werden. Von diesen Personen starben im Zustande der
Trunkenheit gegen 200, d. h. ungefähr 38 Proz . allereines plötzlichen Tode? Sterbenden . Von den Zuständenin den „Ernüchterunaskammern" entwirft die „ Alkohol-
Kommission ", die dieser Tage die Gelasse untersucht hat,der PrterSb . Zeitung zufolge nachstehendes grauenvolleBild : Bis aus das Hemd entkleidet, werden die auf der
Straße aufgelesenen sinnlos Betrunkenen in ein Gemach
geschleppt, das seiner Größe nach höchstens 10 Personen
aufnehmen dürfte, in Wirklichkeit aber oft bis zu 60 Be¬
trunkene beherbergt. Durch den Unrat ünd infolge des
Erbrechens der Insassen herrscht in dem engen Gelasseeine Stickluft , in der häufig sogar die Lampen erlöschen.Da eS in den „ Ernüchterungskammern" weder Betten
noch Pritschen gibt, liegen die Betrunkenen buchstäblichübereinander und verunreinigen sich gegenseitig . Es sindwiederhoü Fälle konstatiert worden, wo die Inhaftierten ,nachdem sie zu sich gekommen waren und das Entsetzlicheihrer Lage erkannt hatten, Selbstmord begangen haben ;andere wiederum sind beim Erbrechen erstickt .

Nach Kenntnisnahme dieser und anderer von der
Medizinalverwaltuny protokollarisch erhärteter Fälle ge¬langte die Kommission zu der Üeberzeugung, daß die
Ernüchterung und Behandlung der an akuter Alkoholver¬giftung leidenden Personen der Polizei entzogen und der
Stadtverwaltung oder dem Mäßigkeitskuratorium über¬
tragen werden müsse, wobei die Hauptverwaltung des
fiskalischen Branntweinverkaufs die dazu erforderlichenMittel herzugeben hätte.

Die Frauen tn der Trambahn . Die Tägliche
Rundschau schreibt : Einen eigenarttgen Versuch hat die
New-Korker Lvening World unternommen. Das Blatt
entsandte eine junge Dame mtt dem Aufttage, in der
Zeit von halb 8 bis halb 7 Uhr abends, wo der größte
Andrang herrscht , die über di« Brooklyn-Brücke führendentilge zu benützen und abzuwarten, ob ihr einmitfahrendererr einen Sitzplatz anbieten würde. Diesem Herrn
sollte sie dann einen Scheck über zehn Dollars über¬
reichen. Die Evening World war zu diesem Versuch
durch die Tatsache veranlaßt worden , daß Damen bei
dem großen Andrang, der zu diesen Zügen .herrscht, miteiner Rücksichtslosigkeit behandelt werden , die in derWelt ihre» gleichen sucht. Frl . Katharine King, die zu
diesem Versuch ausgetvähll worden war , mußte acht
Fabrten über die Brücke machen , ehe sie einen Mann
fan», an den sie die 10 Dollars los werden konnte . Sie
war beretts fast völlig erschöpft, als endlich in einem
Wagen, tn dem SS Frauen und Mädchen standen , ein
junger Schneidergeselle ihr , die dem Umsinken
nahe war, seinen Sitz anbot l Al» er darauf von ihrden Schick über 10 Dollar » erhiett, glaubte er zuerst , sie.
wolle sich einen Sch«rz mit ihm machen .

Zu dieser Mitteilung bemerkt da» Berliner Blatt :
„D«t versuch verdient »tn« F«rtsetzunq . Dt» Lvening

World oder wer sonst für solche Zwecke Geld übrig hat,sollte einen jungen Mann aussenden, der jeder Dam»,die stehen muß, ohne große Redensarten seinen Sitzplatzanbietet ; er soll feststellen , wie viele von etwa 100
Frauen oder Mädchen dafür „Danke" sagen oder ihm
auch nur einen dankenden Blick gönnen. Er wird nebenvielen, die wirklich erfreut tun, daß sie sich setzen können,eine ganze Anzahl finden , die sich, ohne eine Miene
zu verziehen , glatt hinsetzen. Auch Abweichungen ,wie „Ich will stehen "

, wobei das „ will" noch nachdrück¬
lich betont wird, kann man hören. Keine Wirkung ohne
llrsache : Wer derartige Erfahrungen öfter gemacht hat,
dessen Bereitwilligkeit im Platzmachen läßt natürlich bald
nach. "

Wahrscheinlich angeregt durch diese Mitteilung schreibt
jetzt ein erfindungsreicher Berliner Berichterstatter unter
der Ueberschrift : „ Erziehung zur Höflichkeit " . „In der
Straßenbahn und in den Zügen der Hochbahn begegnetman häufig einem älteren Herrn mit einer Da » >e.
Jüngeren Personen , die bei Platzmangel aufstehen und
dem Paare ihre Plätze anbieten, hat der Herr mehrfachein Kuvert überreicht, in dem sich ein Fünfmarkschei «
befand, sowie folgender Dank : „ Verbindlichst dankend
für Ihre Freundlichkeit, bitte ich , die Einlage annehmen
zu wollen und nicht den Armen zu überweisen. St «
opferten mir Ihre Bequemlichkeit , und ich gebe vor
meinem Ueberfluß."_ _ _

Rumoriötiscbes.
Die Gräfin G . will einen sehr berühmten Frauenarztin D. konsultieren und begibt sich zu ihm in die Sprech¬

stunde . Nachdem sie längere Zeit gewartet hat, wird siein das Sprechzimmer geführt, wo der Herr Professor a«
seinem Schreibtisch sitzt und gerade, der Frau Gräfin
den Rücken zukehrend , eine Eintragung in sein Patienten¬
buch macht . Der sehr beschäftigte Arzt sngr, als er je¬
manden in sein Zimmmer treten hört , ohne sich sonst
weiter stören zu lassen : „Bitte , nehmen Sie sich einen
Stuhl . "

Die Frau Gräfin ist empört über diesen Empfang un¬
erwidert sehr pikiert : „Entschuldigen Sie , ich bin di»
Gräfin von G ."

Darauf der Herr Professor sehr gelassen : »Dann«
bitte, nehmen Sie sich zwei Stühle . " f

(SimplicisfimuS.)
Mit Unterstützung ! (Beim Dorfbader .) He " !
as für ein furchtbarer Lärm war denn eben vk»

Ihnen ?"
. -

Barbier : „Hab der Huberbäuerin einen Zahn 8“
zogen 1" •

Herr : „Unsinn ; es waren mindestens gehn Pt "
sonen I "

. .Barbier : „Ganz recht ; sie hatte ihre neun Kino
bet sich . . . die haben alle mitgeschrie « 1"
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, hervor, daß dieser im Laufe der letzten Jahre außer
e r : Apanage von rund 85000 Kronen, Sie er seiner Ge'

« flSItn gewährte, für sie Schulden im Betrage von me'
S* lVi Millionen Kronen bezahlt hatte, daß er i
«mier auf ihren Wunsch sekzessive ihr HeiratSgut von
« 0000 Franks zuerückerstattet hatte und daß er, teils
gn, die Nizzaer Schulden zu decken, teils um die ins'
« samt
» 70SVV0 Kronen betragenden Schulde* der Prizesfin
__ 183 Gläubiger — bezahlen zu können , sein ungarisches
«Keikommiß in Kis-Karolh mit Zustimmung der kompe
^ Uen Behörde bis zur höchstmöglichsten Grenze —

mehr als 3 Millionen — belehnt habe. Wie er
itteilt, gelang es ihm nach einiger Zeit, ausfindig zu

chen, daß sich Prinzessin Luise mit Mattachich auf das
Kloß Lobor bei Agram in Kroatien, einem Besitztum

^ ./Stiefvaters Mattachichs , des Grafen Keglevich, zw
Mgezogen hatte . Graf Keglevich selbst fand

das Treiben des Paares
derart anstößig , daß er sich in ein Hotel in Agram ein-
, «mietet hatte, um die Vorgänge in dem Schloß nicht
« it ansehen zu muffen . Prinzessin Luise war nach dem
Verschwinden aus Nizza von der österreichischen i)i«
gierung auS den im Reichsrate vertretenen Ländern
« usgewiesen worden, und diese Verfügung wurde
^ st später aufgehoben , als eS sich darum handelte, die
vrläufige Unterbringung der Prinzessin in eine öfter
reichische Irrenanstalt zu ermöglichen .

Am 9 . Mai 1898 erschien Regierungsrat Bachrach im
Aufträge des Prinzen Philipp in Agram, wo sich die
Prinzessin an diesem Tage zufällig mtt Mattachich in
ttaem Hotel aufhielt. Es gelang ihm, die Prinzessin
»oa Mattachich zu trennen und in einem Separatzuge
« tch Wien zu bringen, wo sie in PurkerSdorf in der
Heilanstalt des Universitäts-Professors Dr . Obersteiner
hergebracht wurde. Mattachich wurde im Aufträge des
Gorpekommaudos in Agram verhaftet und dem Garnisons -
« richt eingeliefert. Bald darauf wurde wegen Fälschung« r Unterschrift der Kronprinzessin-Witwe Stephanie au
V» mehrfach erwähnten Wechseln

Mattachich zu sechs Jahre « schwerenKerkers verurteilt .
Aon dieser Strafe verbüßte er etwa vier Jahre in der
Militärstrafanstalt Möllersdorf bei Wien, worauf ihn
Haiser Franz Joseph im Sommer 1903 begnadigte.Die weiteren Schicksale des Paares sind bekannt.
Die Prinzessin kam von Purkersdorf für kurze Zeit in
das Sanatorium in Ober -Döbling und später in die
Lnstalt Lindenhof in Coswig bei Dresden . Regierungsrat Bachrach hebt hervor, daß auch während des mehr

rigen Aufenthaltes der Prinzessin in Lindenhof der
Philipp die Apanage bezahlte, König Leopoldlas Nadelgeld beisteuerte , das inzwischen auf Betreibente« Prinzen auf 50000 Franks gesteigert worden war,«nd daß während des Aufenthalts der Prinzessin in

LoSwig ein neuerliches Gutachtenvon vier internationalen
psychiatrischen Kapazitäten in Wien, Brüffel und Berlin
«mgeholt worden sei, das dediziert erklärte, die PrinzessinW nach wie vor geistesschwach und unfähig, ihre eigenen
Angelegenheiten zu besorgen .

Als ein weiteres charakteristisches Moment hebt Re
aierungsrat Bachrach hervor, daß Prinzessin Luise f ü rihre Kinder absolut kein Interesse an den
Tag legte , obwohl speziell ihre Tochter, die jetzige Her

E
,n Dorothea von Schleswig-Holstein , sich vielfach um
bemüht und sie auch einigemale in der GesellschaftGräfin von Flandern in Coswig aufgesucht habe.Ebenso habe sie ihres Sohnes in den ganzen 15 Jahren ,feit sie die Gemeinschaft mit ihrem Gatten aufgegebenhatte, auch nicht mit einem Sterbenswörtchen gedacht.Die Flucht der Prinzessin aus Bad Elster erwähnt Re«

»ierungsrat Bachrach nur ganz kurz, beschäftigt sich dannaber umso eingehender mtt der Einsetzung der PariserGerichtspsychiater Magnan und Dr . Dubuisson als
isychiatrische Gutachter über den Geisteszustand der
Prinzessin, die den Prinzen , der auf dem Standpunkt

. ehe, daß seine Gemahlin nunmehr für geistesgesund« klärt sei und für ihre Handlungen einstehen könne, zurEinreichung der Scheidungsklageveranlaffen müsse. Im Zusammenhang mit dieser Klage-
begttindung überreicht Regierungsrat Bachrach nichtweniger als 64 Anlagen, welche die einzelnen in derKlage aufgeführten Behauptungen unterstützen sollen.Hievon sind zwei von besonderem Interesse. Die ersteV eine Eingabe des Prinzen an die kroatisch-slavonischeLandesregierung in Agram, worin gebeten wird, die
Prinzessin zur Rückkehr in ihr eheliches Domizil zu er¬mahnen und wodurch der seinerzeit insbesondere vonsozialistischer Seite im österreichischen Abgeord¬netenhaus gegen Regierungsrat Bachrach erhobene Vor¬wurf widerlegt werden soll, daß sich dieser bei Zurück-» hrung der Prinzessin von Schloß Lobor nach Wien
fälschlich einer Vollmacht des Kaisers Franz Joseph ge¬rühmt habe .

Die zweite Anlage stellt einen Beschluß des Oberhof«marschallamtes in Wien vom 7. September d. I . dar,«Ifo sieben Tage nach der Flucht der Prinzessin aus Bad« fter . in dem sowohl ihrem Kurator Dr . Ritterton Feistmantel, als auch dem Regierungsrat Bachrachferner Eigenschaft als Vertreter des PrinzenBefugnis erteilt wird , die Prinzessin in11 Domizil — Lindenhof bei CoSwig — oder in
. anderes Gewahrsam zu bringen und in dem fernerten Gerichten des In - und Auslandes aufgetragen wird»« e zulässige Assistenz hierbei zu leisten . Von dieser«ollmacht hat der Prinz jedoch bekanntlich keinen Ge-« auch gemacht . Eine weitere Anlage bilden die bekann¬ten Memoiren Mattachichs , auS deren Inhalt die Klageehebrecherische Intimität des Verhältnisses zwischene^ ttachich und der Prinzessin ableitet.Der Einwand der beklagten Prinzessin ,m ihrem Namen Reichstagsabgeordneter Visontai

rechtlicher Natur . Er be

in
hie

den
geltend macht , ist zunächst rein rechtlich,
»kettet die Zuständigkeit des Gothaischen Gerichts und« UI die Klage vor einem ungarischen Gericht zum Aus -kag gebracht wissen, weil Prinz Philipp als ungarischervwettommitzherr eine Trennung seiner Ehe nur vor«ne,» ungarischen Gerichtshöfe mit Rechtswirkung für«esrs Land anstreben könne, da Ungarn die Rechtsan«
^ üche . der beiden anderen in Betracht kommenden«tauten gegen seine Staatsangehörigen nicht anerkenne .

ßadifche Chronik «
j .

* Freiburg , 17 . Okt . Das Schwurgericht verur«« Ute den 34 Jahre alten Reisenden Andreas Reinig von«aiberg wegen Notzucht zu 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fimgnis und 5 Jahren Ehrverlust.— Gegen den 32 Jahre alten Maurer und Land«Wut Wedeln, Debacher von Grafenhausen wurde wegen®*§tfau,a schwerer Urkundenfälschung auf eine Zucht¬hausstrafe von 2 Jahren und 5 Jahren Ehrverlust er-« nnt. Durch falsche Bürgschastsurkunde» verschaffte sich*** Angeklagte Geld.* Staufen , 17. Okt. In einem unbewachtenAugen -« «k trank ein etwa 2 Jahre altes Kind aus einem
Fläschchen , das Lötwasser enthielt. Es erlitt so schwere
^

>wre Verletzungen , daß der Tod andern Tages ein«
* Waldshut , 17. Ott . Die Klettgauer Getreide-« satzgenoffenschaft zählt 867 Mitglieder. Der Kassen-

Matz betrug im letzten Geschäftsjahr 214846 Mk . DieMiva betragen 33941 Mk., die Passiva 83107 Mk. Die
Gesamtsumme ist 714M Mk. Der Getreidemnsatz be¬wert sich auf 10 2M Ztr ., der der Dünge- und Futter¬mittel auf 26M Ztr . DaS KornhauS Grießen besteht»un 3 Jahre . Im letzten Geschäftsjahre wurde ei» Rein«
Ü»winn von 834 Mk. erzielt.* Mannheim » 17. Ott . Der Taglöhner Bernes von« jdwigshafen zündete am 16. Mai d . I . im Neckar«oorland einen Strohhaufen an, in dem der Taglöhner« alter schlief . Dieser erlitt so schwere Brandwund , nM der Tod in 2 Tagen eintrat . Wegen fahrlässigera gfona erhielt Walter 2 Jahre Gefängnis .

Hue dem Reiche»
. Fvtttkeuthal , 16. Okt . Heute früh erschoß sich amfttnkänal der 26 Jahre alte Lehramtskandidat Friedr.

Bibelfeste Landtagswähler !
Lest, bevor Ihr zur Wahl geht, Sirach , Kav . 18 :

Kluges Betragen gegen Reiche und Vornehme, un!
handelt darnach.

Dexheimer von Kirchheimbolanden. Dexheimer, der seinenin Kirchheimbolanden wohnenden Ellern schon von Mün¬
chen auS brieflich angekündigt hatte, daß er hierher reisenund sich im Rheinkanal ertranken würde, hatte sein
Examen bestanden «nd sollte heute an einer Real- oder
Lateinschule eintreten . Das Motiv der Tat ist un¬
bekannt.

Leipzig, 17. Ott. Heute früh ivurde der Kürschner
Roß, dessen Frau und zwei Kinder im Alter von 16 und
21 Jahren bewußtlos aufgefunden und nach dem Kram
kenhaus übergeführt . Offenbar haben die Mitglieder der
Familie in gegenseitigem Einverständnis gehandelt und
durch Einatmen von Leuchtgas ihrem Leben ein Ende
setzen wollen .

Kattowitz , 17. Okt . Ein Polizeibeamteals R a u b m ö r d e r . Der Sosnowicer Untersuchung »
richter ließ den Polizetbeamten Mirenska wegen m e h
rerer Raubmorde verhaften .

(Fortsetzung in der Beilage.)

Vermischtes .
Explosion in einer Seidenfabrik . In einer Seiden

fabrik in Sarvar (Komitat Eisenburg) fand eine Explosionstatt, durch die die Geschästsgebäude in Brand gesetztwurden. Ein Teil stürzte ein und begrub zahlreiche Per
sonen. Bis gegen Mitternacht wurden sechs Toteund eine große Anzahl Verwundeter aus den Trümmern
hervorgezogrn. Viele werden noch vermißt.

Klus der Relldenz .
* Karlsruhe , 18. Okt.

Achtung , Wähler der Weststadt !
Ein letzter Ruf ergeht auch an Euch, die

heute abend in den drei Linden
tattfindende Wählerversammlung zahlreich zu be¬
uchen. Redner sind : Reichstags - und Landtagsabeordneter Karl Hildenbrand -Stuttgart und
andtagskandrdat Aug . S ch a i e r .

Wähler der Weslstadt und Mühlburgsl Sorgtür einen Massenbesuch !

Das Wahlkomitee und jene Genossen ,
welche sich am morgigen Tage behufs Wahlhilfe zu
Verfügung stellen wollen, werden ersucht , sich heutabend bereits 1/28 Uhr einzufinden.

Diejenigen Genossen , welche am Wahltag sich
zur Uebernahme von Arbeiten bereit erklärt haben ,wollen sich Donnerstag früh 9 Uhr im
Württemberger Hof melden.

Die WahkHandkung ist
SN " öffentlich .

"MF
ebenso die ßrmittl'ung des Wahlergek-
nisses. Falls in dieser Beziehung irgend¬
wo Schwierigkeiten gemacht werden , beruft
man sich auf den

K 43 des Wahlgesetzes ,
eventuell wende man sich beschwerdeführent
an den Watzkkommiffär und zwar telc-
graphisch .

Frühzeitig wählen !
Genossen ! Agitiert überall dafür , daß unser,

Wähler frühzeitig , jedenfalls vor 6 Uhr abends,
ihre Stimme abgeben. Je frühzeitiger das Gros
der Wähler abstimmt, um so leichter ist dir
Schlepparbeit .

Ein heißes Ringen
wird sich morgen um die vier Karlsruher Landtags¬mandate abspielen. Unsere Gegner werden alles
aufbieten, uns den Erfolg streitig zu machen . Da
her müssen wir alle Kräfte anspannen , um den Sieg
an u n s e r e Fahne zu heften.

Genoffen ! Wer morgen irgendwie Zeit hat
ei es den ganzen Tag , sei cs einen halben Tag ,oder seien es auch nur etliche Stunden , der stelle
ich dem Wahlkomitee zur Verfügung . Auf alle
Fälle erwarten wir morgen Abend von 5 Uhr ab
die kräftigste Unterstützung.

Genoffen ! Erscheint Mann für Mann in
)en Wahlbureaus der einzelnen Bezirke . Von
Euerer Mit - und Werbearbeit hängt der Erfolg ab.

Also an die Arbeit !

Der Generalappell des Blocks
and gestern Abend in der Festhalle statt. Obwohlvier Parteien zu dem Appell eingeladen waren,

obwohl drei Zeitungen tagelang die Reklame
trommel für diesen Appell rührten , und obwohl

inige Hundert unserer Parteigenossen eben
alls in der Versammlung waren , hatte sie den

Besuch nicht aufzuweisen, den unsere Montags -
Versammlung hatte . Die oberen und unteren
Gallerten waren lange nicht so gut besetzt , als in
unserer Versammlung. Ein Generalappell ist eben
etwas anderes, als eine Bezirksversammluirg, zu
welcher die Herren Bürger per Postkarte extra
emgeladen werden. WaS die Redner gesprochen
haben, wird man ja heute in der Blockpresse lesen.
Wahrscheinlich haben sie auf den Block das hohe
Lied gesungen . Wie 'S im Block aussteht, wie die
Demokraten nur unter „ einiger Ueberwindung" die
nationalliberalen Kandidaten und die National -

beralen nur unter „Ueberwindung" den Demo¬
kraten oder Freisinnigen, die Stimmen geben , ist
hinlänglich bekannt. Der Block ist aus Pappeund nur sehr notdürftig zusammengeleimt .
Bei der ersten besten Gelegenheit fällt er ausein¬
ander wie ein umgeblasenes Kartenhaus .

Die Angst der Blöckler
ist viel größer, als die Hoffnung , die sie schein¬
bar haben. Es erhellt das recht deutlich aus
einigen Flugschriften^ die gestern oder heute zur
Verteilung kamen . So heißt es in einem von den
Nationalliberalen des Weststadtbezirks an
ihre Parteifreunde verteilten Flugblatte u . a . :

In unserem Westbeztrke insbesondere dürfte es
«ms jede« einzelnen Wähler ankommen , da, sofern
es nicht gelingt , den liberalen Kandidaten , Herrn
Rechtsanwalt Frühauf , im ersten Wablgang burch-
»ufetzen, für die Stichwahl mtt einem Zusammengehendes Zentrum» und der Sozialdemokratie gerechnetwerden muß.

Wie wir «n« wiffen , besteht in manche«
Kreffen der «ntionalllbernke « Wähler eine teUS

persönliche , teils fachliche V ^rst »m >nung gegenden Kandidaten der Liberalen , bei manchen wegenseiner zu wett nach links gehende » Richtung , bei
manchen wegen seiner scharf oppositionelletaltung in Einzelfragen auf dem letztea n d t a g.

Wir ersuchen die nationalliberalen Wähler auf
Dringendste , derartigen nebensächlichen Bedenken
keinerleiRaum zu geben , in einem Augenblicke , in demes sich um nichts Geringeres handelt , als ob eine
Zentrumsherrschast mit Hilfe der Sozialdemokratie in
unserem Lande aufgerichtet werden soll, oder ob die
seither bewährte Politik eines maßvollenLiberalismus auch fernerhin in Baden maßgebend sein
muß.

Eine Niederlage unseres Kandidaten wäre
gleichbedeutend mit einem Triumph des Zentrums . Jeder liberale Wähler, der unter solchen
Umständen sich der Wahl enthält , trägt seinerseits zueinem Triumph des Zentrums oder der Sozialdemokratie, wenn auch wider Willen , bei.
Das klingt denn doch etwas anders , als die

phrasenreichen Reden in den BlockversammlungenAus jeder Zeile dieses Aufrufs spricht die bloße
Angst vor dem Urteil der Wähler . Die „Einigkeitdes Blocks findet in dem Flugblatt eine eigen
tümliche Beleuchtung. Es ist also doch so , wiewir imnier behaupteten, daß ein nicht geringer
Bruchteil der Nationalliberalen nicht mit
machen will . Wenn schon ein Frühaufder in fast allen Sätteln reiten kann, den Nationalliberalen zu weit links steht , was soll manda vom „ Block " erhoffen?

Ein anderes Flugblatt lautet :
Sehr geehrter Herr l

Unsere Gegner sind emsig an der Arbeit . Wir sindvor Ucberraschungen nicht sicher. Unser Kandidat mußim ersten Wahlgang mit erdrückender Majorität gewählt werden.
Dazu vedarf es aber aller Stimmen . Deshalb bittenwir Sie dringend, von Ihrem Wahlrecht Gebrauch zu

machen und Ihre Stimme unserm Kandidaten
Herrn Dr . Gustav Binz

Stadtr . in Karlsruhe
zu geben .

Mit vorzüglicherHochachtungDas Wahlkomitce der vereinigten Liberalen .
Ein drittes Flugblatt hat folgenden Wortlaut

Sehr geehrter Herr !
Es besteht die größte Gefahr , daß Z e n t r u 1oder Sozialdemokratie siegen . Da das Wahlresultat

von w e n i g e n S t i m m e n a b h ä n g c n kann , bittenwir Sie , von Ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machenund Ihre Stimme für die vereinigten Liberalen ab-
zugeben .

Hochachtungsvoll
Das Wahlkomitee der vereinigten Liberalen .

Auch die Israeliten werden für den Block be
onders mobil gemacht . Es lvurde zu diesem Zweckin besonderes Flugblatt verschickt.

In einer Einladung zur Mithilfe an .
Wahltag heißt es :

2. Mit der Agitation am Wahltage soll einem neuer
lichen Beschlüsse des Komitees entsprechend erst un5 Nhr ab -nds begonnen werden , da man es für
unmöglich hält, von 1 Uhr ab nach kaum zweistündigenUmlauf der Wahlzeit schon die Säumigen zu ermunteri
und da man ferner eine Mißstimmung beiden
gutgesinnten Wählern durch zu früh¬
zeitige Anfforderrung zur Wahl be¬
fürchtet .

3. In der Zeit von 11 —1/25 Uhr müssen zur Vor
bereitung der Agitation vier Herren tätig sein. Von
halb 5 Uhr ab sind alle .Herren Vertrauensmänner
notwendig . Um 5 Uhr erhallen die Herren die
Adressen der in ihren Bezirk gehörigen Wähler unserer
Parteien , die ihre Stimme noch nicht abgegebenhaben. Alsdann ist persönliche Bearbeitung er¬
forderlich .

4 . Das Wahlbureau befindet sich in der Restau¬ration ?
Sic können auf dem Wahlburcau unter Tagsjede Stunde erfahren , wie viel Wähler desBlocks , der sozialdemokratischen und der Zen

trumspartei jeweils für unser » Wahlkreis ab
gestimmt haben . Falls Sie sich hierfür interessieren,lade ich Sie hierzu ergebenst ein . Ich werde ständig im
Wahlbureau anwesend sein .
Woher die Herren Blöckler nur wissen , wie viel.

Wähler für die verschiedenen Parteien abgestimnil
hoben ? Haben die Nationalliberalen die ver¬
meintliche Farbe der Wähler in der Wählerliste an-
restrichen ?

Im übrigen wisien wir also genau Bescheid.
Unsere Parteigenossen werden sich diese Aufrufe ad
notam nehmen und sie befolgen .

Der neue Roman ,
mit dessen Veröffentlichung gestern im Volksfreund
begonnen , beschäftigt sich mit dem sozialen Leben
rnd Treiben der Fabrikarbeiterinnen in Frankreich.
Ihre Leiden tmd Freuden lernt der Leser und die
Leserin kennen und es sind recht verwandte Klänge ,die aus der Welt des französischen Kapitalismus
he rüberschallen . Der Roman wurde im Hamburger
Echo und in einigen anderen Parteiblättern ver¬
öffentlicht und hat überall den Beifall der sozial¬
demokratischen Zeitungsleser und nicht zuletzt der
Leserinnen gefunden.

Daß der Roman in einem Parteiblatte dem
übrigen Inhalt des Blattes nicht direkt ins Gesicht
schlagen darf , ist ganz selbstverständlich . Wir er¬
achten es deshalb für unsere Pflicht , dem pnterhal -
enden und agitatorischen Zweck des Feuilletons in
gleicher Weise zu dienen. Von diesem Gesichtspunktaus führten wir unsere Leser in den letzten beiden
Romanen : Der Unkenteich und Hochzeit in die mit
gesellschaftlichen Vorurteilen behaftete Beamtenwest
und ließen sie einen Blick tun in die Denk- und An¬
schauungsweise des Bauerntums . Besonders di?
srastische Form und die goldene Rücksichtslosigkeit
und Offenheit, mit welcher Thoma seine Bauern¬
gestalten in der Hochzeit zeichnete, haben diesem
Roman die allseitige Beachtung gesichert . Mit uns
bedauerten die Leser , daß Thoma seine Charaktcr -
bczeichnungen so jäh abbrach und diese Leser da ent¬
läßt, wo sie neue Belehrung über das Ehe- und
Familienleben im Bauerntum erwarteten .

Von den Beamten und Bauern wieder in die
Proletarierwelt I Dieser Zweck soll erreicht werden
durch unseren jetzigen Roman , der vielleicht an eini¬
gen Stellen der Spannung enbehrt wie die beiden
vorhergehenden, immerhin aber eine Unsumme von
Kenntnissen über die Psychologie des französischen
weiblichen Proletariats und über den französischen
Volkscharakter dem Leser übermittelt .

* Staatsbeihtlfe zur Gewerbeschule . Der Ge¬
werbeschulrat teilt dem Stadtrat mit, daß der hiesigen
Gewerbeschule zur Unterstütznug der an derselben ein¬
gerichteten , über den allgemeinen Lehrplan der Gewerbe¬
schulen hinausgehenden Kurse eine StaatSbeihilf « von
500 Mk. bewilligt worden sei.* Herbstmesse. Die beiden zum Wirtschastsbetrieb
während der diesjährigen Herbstmesse bestimmten Plätze
auf dem Meßplatz werden vom Stadtrat an Wirt
Friedrich Hildcrhof hier um zusammen 8M Mark
vergeben. Außerdem hat der Genannte für Miete des

en WirtschastSschuppenS 12M Mk. an die Stadtkasse
zu bezahlen.* Diebstahl . Ja der Rächt zum 17. Ottober wurde

in die Kleinkinderbelvahranstalt Augartenstraße 29 ein'
gestiegen und aus 2 Sammelbüchsen der Inhalt mit
1 Mk. 20 Pf . gestohlen . Der Täter , ein 10 Jahre aller
Junge , konnte ermittelt werden ,* Schcugewordeues Pferd . Gestern Nachmittaghalb l Uhr lvurde ein an einen Milchivagen gespanntesPferd beim Cinbiegen in die Roonsiraße scheu , ivollte
kurz kehren und kam hierbei »ist dem Milchivagen zuFall. Außer einigen Milchflaschen, die ans dem Wagen
fielen und zerbrachen , ist ein weiterer Schaden nicht cut-
standen , doch hatte der Vorfall einen größeren Menschen¬auflauf zur Folge .* Küchenbrand . Am 17 . d . M ., früh 6 Uhr, ent¬
stand in einem Anwesen des Bahnhofstadttcils ein Küchcn-brand dadurch , daß eine größere Menge ürnter den , Herd
gelagertes Papier durch den heiß gelvordenen Herd inBrand geriet. Außer einigen Küchengerätschaften (Schürzenund Handtücher ) wurde am Gebäude ein Schaden vonetwa 20 Mk. verursacht . Das Feuer konnte von dem
Bewohner gelöscht worden . _
Die Revolution in Rußland .

Petersburg , 17 . Okt . Heute Morgen fand ei>'.
Zusammenstoß zwischen Arbeitern der Drucke -
tei für Staatspapiere und Truppen statt , wodurch40 Personen durch Baionettstiche verwundet wu -'d- n .Moskau , 17 . Ott . Als die Teilnehmer an der
Beisetzung des Fürsten Trubetzkoi heute nach der
Stadt zurückkehren wollten, wurden sie von der
Polizei und Kosaken, welche die Kamennyibrücke
besetzt hatten, daran verhindert. Das Publikuin
warf nnt Steinen . Darauf griffen die Kosaken mit
der blanken Waffe an nnd verwundeten viele. 10
Verwundete wurden in die städnschen Kranken¬
häuser verschafft ; viele Leichtverwundete kehrten in

.ihre Wohnungen zurück . 20 Personen wurden ver¬
haftet. klm 9 Uhr abends kain es zu Ruhestörungen,weil Angestellte der benachbarten Geschäfte für die
Polizei Partei ergriffen gegen die Demonstranten .

Charkow , 17 . Ott . Die Straßenbahnangestellten
siild in den Ausstand getreten ; der Straßenbahn¬
verkehr ist eingestellt .

Warschau , 18 . Okt . Jffi Gouvernement Warschau
sind die Arbeiter von 13 Zuckerfabriken im Ans¬
tand . Nach Noworodomsk wurde Militär entsandt ,

it eil dort im Zusammenhang mit einem Ausstande
oer Arbeiter der Thoneschen Möbelfabriken Un¬
ruhen ausgebrochen sind.

Letzte poft .
Berlin , 17. Okt.

Aussperrung .
Gesellschaft ist nach
dem Verbände
Industriellen

Auch ein Erfolg der
Die Allgemeine Elektrizitäts -
der Berliner Morgenpost aujl
der Berliner Metall -
ausgetreten . Die Ge-

cllschaft, heißt es, hätte sich keineswegs zu den von
ihr unternommenen Arbeiter-Aussperrungen ver¬
landen , wenn sie nicht durch die organisatorische

Bestimmung des Metall-Jndustriellen -Verbandes
dazu gezwungen gewesen wäre.

Oldenburg , 18 . Okt . Bei den gestern voraenom «
venen Landtagswahlen wurden in Bant 8, im

Fürstentun ! Lübeck em Sozialdemokrat ge«
.rählt . Die Zusammensetzung des Landtags bleibt
oemnach unverändert .

Budapest, 18 . Okt . Das Amtsblatt wird heute
in königliches Handschreiben veröffentlichen, durch

ivelches Baron Fejervary auf Grund eines vom
Könige genehmigten Programms wieder zum Mi «
nisterpräsidenten ernannt wird . Fejervary wird
gleichzeitig angewiesen , dem Könige Vorschläge für
Besetzung der einzelnen Ministerposten zu machen .

Brünn , 17 . Okt . Heute Mittag veranstaltete die
Arbeiterschaft vor dem Landhause eine
Kundgebung für das allgemeine Wahl¬
recht , die vollkommen ruhig verlief . Dv>
Deputationen der Arbeiter begaben sich zum Law
deshauptmanu und Statthalter und brachten ihre
Wünsche nach einem allgemeinen Wahlrecht vor.
Ter Statthalter erwiderte der Deputation , er
würde die Wünsche zur Kenntnis der Regi °rung
bringen , und bemerkte iin Verlaufe der Uittnr-

^dung, die Angliederung einer fünften Kuru
ivürde jedenfalls einen Fortschritt gegenüber den
fetzigen Verbältnisseu bedeuten . Die Deputationen
eistatleten hierauf den vor dem Landhause ver¬
sammelten Arbeitern Bericht , wobei darauf hinge-

iesen wurde, daß die Arbeiter mit der fünften
Kurie nicht zufrieden wären , sondern unentwegt
as allgeineine Wahlrecht fordern würden . Hieraus
rrstreutcn sich die Arbeiter ruhig .

Madrid , \ 1 . Okt . Wie aus Tanger gemeldet
vird , betrug die Zahl der Banditen , die den
Kapitän und den Marine -Jiifanterre -Leutnant des
aestrandeter: englischen Werlstättenschisfes „ Assi-
stancc" gefangen nahmen , sechs . Die Begleitiiiann
schüft der beiden Englälider , bestehend aus 21 As
karis , ergab sich , ohne Widerstand zu leisten. Dei
Hauptmann der Bande, Valiente , zeigt sich erbotig ,'

Gefangenen gegen seinen in Haft gehaltene, -
HfifpTn .

gab
>1 s

ie
Bruder auszuwcchseln . .Tokio, 16. Okt. Tie japanische Regierung
heute das Inkrafttreten des Friede
amtlich bekaiint .

Genosse Rösch -Rastatt
ersucht uns nach Schluß der Redaktion um die Fest¬
stellung, daß die gestern angezogene Ertianmg ^ . der
das Verhalten der Rastatter Genossen be, der Lnch-
wahl nicht in der Form und auch nicht den
halte nach abgegeben worden ist . wie sie der Be¬
obachter mitzuteilen für gut befand. ,

Vemnsanzeiger.
Verein Karlsruhe . (13 . Landtagswalil -^ " ^

be!irk
"
Mühlburc>

'
.) Das Wahlkouiitee und Mitarbeitel

am Wahltag treffen sich heute Abend halb 8 Uhr tm
Saale zu den drei Linden . Vollzähliges Erschein
notlvendig. _ _

Quittung . !'
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

7,70 Mk., Summa 140,41 Mk.
« rüber einaeaangen : 729 .34 Mk. Summa 869,75 Mk.
Lie Genoßen werden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben. ^ , .
Der Kassier des soziald . ^ ^ lns Karlsruhe .

M. I ä ck l e , Scheffelstr . 4011.
_ _
den Leit-Verantwortlich im redaktionellen Teil für . . . .

artikel. die Rubriken: PolitischeUeüer,,cht. Bad^ ePottik
Deutsches Reich. Ausland und Letzte Post . Wrtyeim m
Kolb ' für die

'
Rubriken : Auster Partei, Soziale Rund -

schau,
'
Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Rest-

denz , Versammlungsberichte. Aris dem Ocelche. Ber
miskhtes und Feuilleton: A. Werhmann , für dre
Jns?rate : Karl Ziegler . Buchdruckerer und Verlag
des Volksfreund G eck u. Co . Sämtliche
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‘
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^ - o - s . für Schneider » L - o - sH
Goldene Medaille .l«. Ist Oarl Philippson , Karlsruhe , ErbprlnZBDStrasse 28 , Telefon 964, die beste n . billigste Bezugsquelle , »eckest

^ 9
_

Der frei beit CHaffe
Lied und Mort ,

CHahrhelt und Recht
Der fela und Dort

Hrbeitergefangverein Bruderbund
Karlsruhe -Mtthlburg .

Unter gütiger Mitwirkung der Herren Kapellmeister Georg Hofmann und
Max Befchle . .

Programm
zum

15 . Stiftungsfeste
Samstag den 81 . Oktober 1005 , abends 8 Uhr , im großen Saale der

„Drei Linden " in Mühlburg

Konzert (StüillkOilZSrt)
1 . Der Odenwälder, Mannerchor . . . .
2. Nocturne, Solo für Violine, Herr MaxBeschle
3 . Am Runenstein, Mäuuerchor . . . .
4 . Spielmannsleben , Zyllus von 4 Liedern für Bariton .

Herr Georg H o f m a n n.
5 . Tändelei , Männerchvr . . . . .

- Pause . -
6. Mein Mütterleiu . Männerchor . . . .
7 . 2 . Satz aus dem Konzert für Violine, Herr Max Befchle
8 . Arioso a. d . Oper „ Undine"

, Herr Georg Hofmann
9. Erschlossen, Männerchor . . . . .

Aenderuiigen des Programms Vorbehalten .
Während des Konzerts Rauchverbot !

H. Jüngst .
Chopin.
G . Ad. Uthmann
Lorleberg.

F . Käser.

H . Sickinger.
Sitt .

Fr . Ullrich.

Fest -Ball .
Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder, sowie Freunde des Vereins

freundlichst ein .
Programme a 10 Pfg . berechtigen zum Eintritt . Dieselben find im

Vorverkauf zu haben beim Kassier Karl Clößer , Bachstraße 58 , in den Kon-
sumläden. Greirzstr . 2 und Rheinstraße, Mühlburg , im Württemberger Hof sowie
bei unseren Mitgliedern.

Zahlreichen Besuch erwartet
, <>16.2 Der Vorstand .

m \
m

Sozialdemokratische Aartei Uforzheim
Die 3926

stkamitgabk der Mchlrchltatr
' lgt um W ahltag , Donnerstag , den 1 0 . Ok tober , abends von halb 0 Uhr

im städtischen Saalbau . "MG
Die sozialdemokratischen Wahlkomitees der einzelnen Wahlkreise werden

er ucht , unter der Adresse :

SiDldkWkriiljschk Pilltei, Safllboa Wyhem.
Mi ^ Resultate sofort an ir $ abzuseuden

Bei Angabe von bs uderadresse erfolgt die Mitteilung unserer Resultate .

Das WchlKomilkk für Drstkim.
SozaldemoKratische Uartei Uforzljeim.

Die Parteigenossen , welche am Wahltag sich zur Verfügung stellen können ,
morden ersucht, sich im ssn

Hanptwahlbamn „Tivoli “
oder von 5 Uhr ab in den Distriktwahlbureaus „ Graf Eberhardt " ,
„ Trompeter v . Säckingen "

, Rest , „zur Glocke "
, „ Reichsadler "

, „ Grüner Baum " in
Brötzingen einzufinden . Stimmzettet sind am Eingang zu den Wahllokalen und
in den Waölönreans zu haben .

Das Wahlkomitee.
F)erb9t- und Minier -

Oaletots
in allen modernen fa ^otis u. Stoff arten

elegante Rotzhaar « Verarbeitung

von Mk . 18 .— bis 68 .—
VW" GrStzte Auswahl am Platze«

"W

Strenge feste, billige
Berkanfspreife -

5 5/0 Rabatt tu
Rabattsparmarken .

Adolf Stein
Telephon 1112 Kaiserstrasse 74 an Marktplatz

I fr Sonntags geöffnet von II bis 2 Uhr . ~ ~ I

FsitwShrrab frisch
trrffkkd:

Mittelgroße p.
Große 3 Stuck 20 >s

Geräucherte

Kermge
8 Stück « 04

empfehlen

IPfannkuch & ci'
9 . W. B. B.

t» den bekannten Verkauf««
stelle«.

Fortsetnuig

des grossen Ssrien -Verkaufss
wegen Umbau unseres Hauses.

Eleganter kompl . Herren -Saokanzug
dto, dto .
dto. dto.

Elegante Herren - Hosa . . .
dto. dto . . . .
dto. dto. . . .
dto. dto. . . .

Serie I
. ll

■ 1
* 1- IV

■ k . 19.90
. 25 .20
. 29 .50
, 4 .60
, 6 .20
. 9 .75
. 13. 10

Die in diesem Serienverkauf angeführten Waren sind sämtlich neu angefertigt and für jede Fignr
von tadellosem Sitz.

In Herbst - un d Wi ster -Paietsts , Mäntel , Joppen etc. «rosse Serien sn ganz besonders
billigen Preisen . WWM" Auch im Sonderangebot geben wir ßabatt In bar oder in RabaÜ-Spar -Marken.

Grosses Stofflager aparter Neuheiten für Hassanfertigung.

Wels
grösst «« Biklissement ier Harras- mul Knabu -Bfklelilaig der Residenz

ssss Karlsruhe .

Weststadt ! Mhwurg !
Mittwoch , 18. Oktober, abends 8 Uhr

r
im Saale ;a dr« „Lrsi Linüsn" MSHlbarg.

- Tagesordnung : -

„Die L 'mdtag 'swählen “.
Referenten : Reichstags- und Landtagsabgeordneter Hildenbrand .
Stuttgart u . Landtagskandidat Schreinermeister A. Schaler , hier.

Jedermann ist frenndlichst eingeladen. Freie Anssprache !
Das sozialdeirokramche Wahltomitee.

Unfemchtskurse
des Qewerkschaftskartells Karlsruhe .

Die Teilnehmer an den Unterrichtskursen werden hier¬
durch aufgefordert, sich am

Treitag den 20 . Oktober
abends 8 Uhr in der Leopoldschule einzufinden. Anmeldungen
können an diesem Abend noch entgegengenommen werden.

Die AsrtsNKommlssiou .

u

OrtsKmKkllKch
Brachmal .

Die Stelle de« 2. Schreibgehiffw
bei unserer Kasse mit einem Anfangs »
gehakt von Mk. 900 u. einem Höchst
geholt von Mk. 1200 ist bis 1 . Januar
1906 neu zu besetzen. Geeignete Be¬
werber . welche Gewandthett im
Rechnen und in Ausführung schrißb
licher Arbeiten besitzen, wollen ihr»
Meldungen bis spätestens

25. Metzer d. I«.
bei dem Unterzeichneten einreichen.

Geeignetenfalls kann Probe«»
stellung vor dem 1. Januar erfolgen
3921 Der Vorstand :

Ferdinand Keller .
Der Schlußtermin für die Bs»

gebung der

Wimm- II. Ktkiuhglltt'
örbfürn

für den Schulhaus -Neuba » in der
Göthestratze ist auf

Freitag de« SO. d. Mts .,
nachmittags 5 Uhr ,

verlegt. 3922J
Karlsruhe den 16 . Oktober 1905.

_ Stadt . Hochbanamt .

3947

Nur l M . das Los, il Lose io M
IWL * •

25 Pf^.
der XIV . Strassburger Lotterie

zur Hebung ( ' er Pferdezucht _WAU" Ziehung niehi r 11 . November 1905 ' Ul
Gtin tipe Gewin au -i iciiten ! Kleine Loszahl 139 .000 M, teamtwertl

10 . 000 M.
”

| li biar Ce!d zahlt dii 1138 letztan Eevinne mit 90 "/, a. die 11 erstes Uviune |
■it IS % der Geaeralajeat ata . Lose empfiehlt :

J . Stürmer , Ge , - Deäit , Stras turj i. E ., Laagsstr. 107
In Kar!s ruhe : Carl G5tz Hebelstr . 11/16, E. Dahleirann ,J Heppes , Chr. Wieder , L. Michel , P . Haselv/an er , E

_ Fiflge, Chr. Frank ._
"6 3 . 1^

Stanzer , Bohrer , fratfer ,
Uhrmacher , Schleifer ,

Vermchler , fowie einige
Knaben u . Rädchen

finden lohnende Beschäftigung bet
l Mjyer L Sohne,

Uhrenfabrik, Schramberg.
Kost und Wohnung werden ach

Wunsch angewiesen . . 3909.2

Original
Goftbuser Anztio- , Kosen- und Paletot-Stoffe

Herbst -Neuheiten , torziiglicne haltbare QaiitUtao .

per Meter
netto Kassa .

?
◄
9r
»

empfiehlt

Willi, Wolf jf. , Kaisersfrasse 82 a.

2 ilt Her
zum soforttgen Eintritt gesucht.

J~eon Kahn ,8901 Ablerstratz » IV .

gesucht
zum soforttgen Eintritt . Lohu S0>-
Mk. Zeugnisse erforderlich . 392s

ÄM . KlimkkllhMS
_ Adlerstraße SS .

3943 .2 | a

Tüchttge , nur erstklassige

ftockarbeiter
finden sofort Beschäftigung bei smos

P . Bang *, Hoflikfermtt .

Stahlwagen mit Pferde» und Ge¬
schirr, sowie divers« kleiuer , Ge¬
win»« tarne» in der Darrngedter
Lotteei « «n « ein« wett » ttmstchait
Nun - — ~ “
und 3 .
vertttme
10 » « 10.— Mk. nach » oeret. « 2«

Carl Ödts ,
Hebalfteatze 11/11 , GaelsonHe .

Das Aittaitersekretariat
Karlsruht

ist MT « orge » a« Lage
der Wahl nur 8916

aitttp •. 12 bi« '
j.2 mir

BeBffnet
i ZinnkwitzAAß

im Hinterhaus, seit KochgaSeinrich »
tung, auf sofort »der später zu »er»
mieten. Rähees» «iüppurrsrstr . 18.
(MttstM.

(magnum bonum )
treffen nächster Tage ein und nehmt
ich Bestellungen jetzt schon entgegen.

m \\L Tr. Pfeiffer«
Landesprodnkte « , Augartenstr. 74.
3943 Telephon 1381.

Fässer und
Krautständer

in allen Größen find billig P
verkaufen. 3917

Reparaturen prompt und billig .

Heinrich Zink,
Waldhornstr , 45 .

lnrlohno B*ßen ralenweis«
lulIClIllw zahlung auf Wechsel ob.-,

Schuldschein gibt diskret, prompt, co»
lant , Ltchdanw , Berlin , Postamt 57.
(Zahlr . Dankschreiben , Rückporto erbt

Biktortastratze 7 , 4. St ., ist eiH

Schlafstelle
an «inen Arbeiter sofort oder 1.

| zu vermieten .
StandeSbnch-Auszüge der

Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen : , .

, 14. Okt . : Karl Streckett von Ho '
thengen, Diplom-Ingenieur in Gr
Winkel, mit Adelheid Bilger von h-
Wilbelm Engelhardt von Nußh
Postbote hier, mit Wilhelmtna ?

l mann von Echielberg. H«>
Bauer von hier, Schreiner hier.
Luise Renschlsr von Au a , Rh- S *l
Pallmer von HagSfsld, Lackier h>
mit Sofie Herton von hier,
Lutz von Hohabmit, Maurer .
mit Luise Sh Witwe von Hier H
rich Weiß mm hier. Stadtraglöh
hier, mit Nnaa geb. Scheidwet
^ lch mm Mer.
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